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§U$tVL%ct eines 5eitunô$fefer$

SRetn! ©a« ift jum ©nifel holen,

Sà'nflcr tann baë fo nidjt gcb'n!
3ett uni ©elb ift ba gcftoblm,
Sill man in bte âc'funfl f etj*ii-

$ält man mirflid) unê bafür

pr baê langgcobrtc Thier
©afj mit foldjem ©tftelfrcffen
SBie t« ïommt auê (fnglanb'S Sßrcffeu

Unfern ©tffenêbunger ftiUt.
Sag mit altem Seibägctnäfdjt
SWan ali roidjtige ©cnefdje

Unfere Journale fäUt!
SBirb unê ba nidjt üb unb matt,
@tel)t man in ein 3eituna6b(atr,
SBenn jum berger unb Skröriift
SWann foldj' SReu'fteê lefen mufj:

©ïme§" glaubt nun, bafj ber 3<mr

«djlageu mirb im neuen 3at)t.
Sail» Mtmi" »ermutben bloë,
Sag eê nàdjftenê gebe loi.
Stannaro" finbet, bog ber Swift
Stell riebt fdjon gcfdjlidjtct ift.

SWomtng *p o ft", bie feine geber,

©feint, cä fönnte mögltdj fein,
©afj ber Muffe jiebt »om Srbrr!
Äann man tifdjen Harem SBein?

SM SRall" aber fagt e« offen
SD7an barf nodj auf ^rieben hoffen!
©od) ber ntlrrgrb'fjte ©djunb
SBirb beut' unê Dura) ötitjbrabt tunb

(Sie toalic! mie riitjrenb lädjerlidj) :

,,©nglanb§ Slätter miberfure dj tu fid)!"

2ött§ löünfdjt bte SBelt

Sin neueê $abt beginnt ben Sauf, tout ïbor unb SLtjüt ben SBünfcben

auf. ©er roünfcbt ftd) biefj unb 3enet baê, bet britte roeifj oft felbft nicbt

roaê. SiêmatcE roûnfdjt nod) ein SRittetgut, SDÎermiûob einen ©djinner"s§ut.
©er ©töcfer betet, bafj auf ßrben ^tinj SMfaelm möge SJÎucter roetben. 3um

SBünfcben, Sitten, Seien, hoffen, ftebt febec SIRunb adjt Sag fcbon offen.

SBaê roûnfd)t £>err Seo jum Qubitäo? SRur SJeterêpfennig, jebod) nidjt

roenig. SBaê möcht' ber 3aat äum neuen 3aht? Oeftteid) oerfdjluden mit

§aut unb §aar. SBaê roünfcbt 3°feP9 °uë Oeftetreid) ©afj 3aar 3

©djritt nom Seib ihm roeich! SBaê für ein Sooê roünfcbt ber granjoê? Sr

ift fetjr frob, bafj §etr Carnot n'ait pas un gendre tendre. Unb in

Berlin, roo fdjielt man t)in 3"r Offtjin, ftatt nad) S3atjin; bott roerben

SBünfcbe fabrijirt, bie fpätet bann baê Soll erft fpürt. ©et dgoift, ber

SDltfter 3obn, roünfcbt SlUeê nur für fid) alone. Qtlanb roûnfdjt bettetnb

nor ber Sfjür; Sßittoria ruft: Nobody here! Stalten roill aud) far da se;
am rotbeu Sïïîeer tônt'ê: Sich £>errje!l ©er gerbinanb roünfcbt mit Serftanb

ju lenten baê 33ulgarenlanb unb roaê ibm fagt bie SOÎutter, baê tout et.

©ie grofje Sofort' ift nod) nidjt morle, fie f ränfelt nod) am gleichen

Ort, eê roill ber grofje S3abifcba nod) immet nicbt nad) @nnenba". ©trob=

roittroer roünfcbt im Serbenlanb ju ttiegen roteoer Siebdjenê §anb.

Unb unf'te ©chroeij roünfcbt ibrerfeitê §eu=, Obft«, SBein», Ëoxri-- unb

ftartoffelfegen, bann roitb bie 3nbufttie fid) tegen unb bie Rrifiê aud) fid)

legen allerroegen.

Russische Studenten - Lieder.

Im dunkeln Karzer zu Petersburg,

Sitzt ein Student drei Jahr,

Weil einst, als er spazieren ging,

Krawall entstanden war.

Im dunkeln Karzer zu Petersburg

Der Rektor sprach: 0 Graus!

Der hat genug gesessen schon,

Run werft ihn wieder 'raus."

Und in welcher Stadt ich weilte,

Schloss man die C'ollegia gleich,

Ach, wohin ich immer eilte,

Spielte man mir diesen Streich.

Im dunkeln Karzer zu Petersburg
Er bald d'rauf wieder sass,

Weil den Krawall er angesch'n

Vom Fenster auf der Strass'.

Im dunkeln Karzer zu Petersburg
Stndirt sich gar nicht schön,

Und wer da recht studiren will,
Der muss nach Deutschland geh'n.

II.
Nun will ich mein Glück versuchen

Frisch in Deutschland, Frankreich, Schweiz,

Zwar muss ich dem Schicksal fluchen,

Doch auch das hat seinen Reiz.

Stalten unb Slbefftjnien.

@ê ift bod) fold) ein fleiner $rieg
©ie alletbümmfte SSlage,

SRicbt btingt ber Sfjre niel ein ©teg,

Schlimm ift bie 9îieberlage.

3ebodj, roaë foll gtalien thun

©o gebt'ê auf allen Sinien,

©er 6ine bat fein Samerun,

©er Slnb're fein Slbeffnnien.

ïeftantent eineê fêljriftbanmeê oor feinem Reinigung.

3cb fühle, eê geht mit mir ju ®nöe ©ie fipehin fammelte geftem

bie SBocbatropfen auf meinen untern Steffen ab, roeil fte immer fo roenig

Siebt mit befommt in ibte Cammer Tiefe Sifebetb. ift eine Sichtfreunbin ;

idj oerntacbe ibr bie brei SBachêftûmpchen, roeldje man an ben oberften

Qweigen überfeben bat. ©ie ©tümpeben rourben roegen ihrer ©ünubeit in

ben ©uifee'r Sanbbolen" geroidelt

3<h babe eê aud) -befjbalb gemerft, bafj id) geliefert bin, roeil bie grau

beute früb einen Surfeben abfing, ber mit einer Sülobiftinnenrecbnung tarn

unb ben fte ju mir be.reinjerr.te. ©a fagte fte ibm gans merfroütöige ©inge

mit ganj merftoütbiget ©timme,' roährenb id) biêb,er oon ibt nut mit fünftem

£one 0 bu ftöbtidje" u. bgl. blatte ftngen böten, ©et Stau netmacbe id)

meine SR ab ein-, biê fie bie [Rechnung bejahlt bat nein, biê fte im

Siegriffe ft e h t neue ju nctanlaffen, bie fte ocrheiralidjen mufj

2tm leiten Slbenb, roo man mid) illuminitte, roar id) nod) recht glüdiidj.

Unter ben Singelabenen befanb ftd) aud) bet galante ©nbn eineê Siantietê,

roelcber mebtmalé gemeinfam mit unf'rer lieben Stelteften, unf'ter Suife,

ßblöpfere" aufmachte. îllê fie bei einer berfelben einen tieinen ©eufj

ablief), roeil ib.r etroaê an ben ginget gefptungen fei, ba tüfjte fte bet bübfehe

3üngling fo nachhaltig auf ben ©cbäbling, bafj fie flüftette : Stber, ©ie

laffen mir ja ben ginger nicht mehr ganj", rootauf et etroiebette : 0, mürben

©ie mit boch bie §anb- laffen !". ;©a bie übrige ©efcllfcbaft jufallig getabe

einen ©irggel" ftubirte, bemerfte SRiemanb, roie fte fid) an ihn anfehmiegte,

fo bafj er rool)l ober übel bie Sammettuange auf roeitete S3efd)äbigungen

unterfudjen mufjte. 3°) b'bxti bann etroaê, roie eroig ©ein" roiêpetn.

Ob' bie ÜRuttet burd) ben ©uffiiel bürchgefehen bat, ober fonft fonnambül ift,

roei|' id) nidjt, genug, fte fotberte jpatet Suife auf, ein gefülltes 4?erj nom

S3aume abjufchneiben unb e« bem çerm ©uftao ju netfuchen ju geben.

3br l)od)t.otbej? ,©eficbt..uub- fein gtiih^nbeê Sluge, alê er fchledte,i:.iiberglnnjte

fammilidje SBachslichter. 3 &m oermache id) mein ^arj, ihr mein fireuj

©er eine 33ube hat mid) ftetë lebhaft intereffitt, roiiljrenb bet turjen

3eit, roo ich ju ben 3«''men ber gamilie gehörte. 6t fchlüpfte u. 21. ein=

mal ju mit herein, al» ber ©cblüffel auê 33erfehen nicbt umgebret)t roar.

©ein Stellet mit ©üfjigEeiten ftanb neben bemjenigen ber ©ebroeftet auf bem

SLifeb unter meinen Sleften. ßt ftedte fchncll einige ©tüde nom ©chroeftet=

teller in bie ïafdje unb ft eilte ftch bann auf bie 3el)en, um an einet QudtX'

fi;jut ju leden, bie über feinem Steiler hing, ba jerbracb fte unb fiel in ben

Seiler, ©chnell legte er bie ©tüde jroifcben bie ©üfjigfeiten ber ©djroefter

unb fchlüpfte auê ber Stbüre. Slbenbê gab ei [Reoifton, heftige S?o'rroütfe

gegen Slein -- 31ennd)en, bte alê ©cblecferin unb Süguerin mit Gntjiebung

roeiterer greuben befttaft routbe, roäljtenb bet enthaltfame Sllfteb mit bc«

fd)eibencr SUitnne baê allgemeine Sob entgegen nahm. 3^m netmacbe id)

meinen b i d ft e n 21 ft follte cr nicht halten, fo erfuebe ich meine

fämmtticben Sküber im SBalbe, ftd) gefällig gegen ihn ju beroeifen, roenn er

gelegentlich alê fiafftret obet fonft alê SBobJtbäter bet SIRenfcbhett in bie

Sage tommt, ein Sompagniegefdjäft mit einem bauet^aften Stannenafte ju
enttiten- ; - ¦ - - - »

©en gamiliennater barf ich nicht leer auêgeben laffen. ©ein gejroungeneë

Sächeln unb ber mübfam unterbtüctte ©eufjet hat mich öfters ebenfo in

©taunen gefegt, roie bie üälte, roomtt bte grau feine ©efebente am SBethnachtê;

abenb entgegen genommen hat. 34 börte 33pibe übethaupt roenig jufammen

reben. SRut einmal tonnetfitten fte fehr heftig mit einanber im SRebenjimmer,

roobei non fcbon roieber ©elb febiefen", ,3ft bod) unfer ©tammljalter" unb

©djlittget" unb bas Skrmögen gehört mein" unb bergleidjeh getebet mürbe.

©a einige ©nfte eineê Slbenbê ftcb, leiê über ben SIRann unterhielten, fiel

ber -Sluëbrud : (St bat fie genommen, roeil fte eine gute 3}q.rtf)ie roar." ©atauê

fcblkfje ich, baë beobachtete gamilienglüct geböte nothroenbig ju guten

Sßatthien" ©em (Seemann oetmgd)e id) meine .ftrone

Stoßseufzer eines Zeitungstesers

Nein! Das ist zum Teufel holen,

Länger kauu das so nicht geh'»!
Zeit und Geld ist da gestohlen,

Will mau in die Zeitung sch'u.

Hält mau wirklich uns dafür

Fiir das langgcohrtc Thier?
Daß mit solchem Distelsresscn

Wie es kommt aus Vagland's Pressen

Unsern Wissenshuager stillt.
Daß mit altem Weibsgcwäsche

Mau als wichtige Depesche

Unsere Journale füllt!
Wird uns da nicht öd und matt,
Sieht man in ein Zeitungsblatt,
Wenn zum Aerger uud Verdruß
Manu solch' Neu'stes leseu muß:

Times" glaubt nun, daß der Zaar
Schlagen wird im neue« Jahr.
Daily News" vermuthen blos,
Daß es nächstens gehe los.
Standard" findet, daß der Zwist

Vielleicht schon geschlichtet ist.

Morniug Post", die feine Feder,

Meint, es könnte möglich seiu,

Daß der Russe zieht vom Leder!
Kann man tischen klarern Wein?

Pall Mall" aber sagt es offen

Mau darf noch auf Friede« hoffen!
Doch der allergrößte Schund

Wird heut' uns durch Blitzdraht kund

<Wie wahr! wie röhrend lächerlich)!

Englands Blätter widersprechen sich!"

Was wünscht die Welt

Ein neues Jahr beginnt den Lauf, thut Thor und Thür den Wünschen

aus. Der wünscht sich dieß und Jener das, der dritte weiß ost selbst nicht

was. Bismarck wünscht noch ein Rittergut, Mermillod einen Schinner"-Hut.
Der Stöcker betet, daß auf Erden Prinz Wilhelm möge Mucker werden. Zum

Wünschen, Bitten, Beten, Hoffen, steht jeder Mund acht Tag schon offen.

Was wünscht Herr Leo zum Jubiläo? Nur Peterspfennig, jedoch nicht

wenig. Was möcht' der Zaar zum neuen Jahr? Oestreich verschlucken mit

Haut und Haar. Was wünscht Joseph aus Oesterreich? Daß Zaar 3

Schritt vom Leib ihm weich! Was sür ein Loos wünscht der Franzos? Er

ist sehr froh, daß Herr Lgraol »sit pas uo Aenclre teorlre. Und in

Berlin, wo schielt man hin? Zur Ojfijin, statt nach Varziri' dort werden

Wünsche sabrizirt, die später dann das Volk erst spürt. Der Egoist, der

Mister John, wünscht Alles nur für sich -zloue. Irland wünscht bettelnd

vor der Thür; Viktoria rust: Kobocl)' kere l Italien will auch lgr 6s> se;
am rotheu Meer tönt's: Ach Herrje!! Der Ferdinand wünscht mit Verstand

zu lenken das Bulgarenland und was ihm sagt die Mutter, das thut er.

Die große Psort' ist noch nicht morle, sie kränkelt noch am gleichen

Ort, es will der große Padischa noch immer nicht nach Ennenda". Stroh-

wittwer wünscht im Serbenland zu kriegen wieder Liebchens Hand.

Und uns're Schweiz wünscht ihrerseits Heu-, Obst-, Wein-, Korn- und

Kartoffelsegen, dann wird die Industrie sich regen und die Krisis auch sich

legen allerwegen.

liussisene 8iànìen - l.ieà.

Im cknàlii Ii»r?er ?n ?eteràrK,
8it?t à Stockent Are! jà,
ìVvil einst, à or Meieren Zinz,

lirimàll eotàiià Nîtr.

Im cknàln Kîtt-iier lia ?eteràrK
vor lìvlitor 8vritcn: v Krâ!
ver liât xenux xe8«88en seh«»,

Xna vvrkt ilm àcker ritas."

llaà in >veleder 8t»ckt ied avilie,
8cdl«88 ms» ckiv t'elleAis, Aleicd,

àn, ««bill ica immer eilte,

Spielte m»» wir ckiesea 8treià

Im cknàln lisser ?u ^etersdarx
k!r d»Ick ,1'rsus wiecker 8»88,

>VeiI cken Xiâall er iMMen'a
Vom Neuster sol «1er 8tr»88'.

Im cknàln ksrüer ?u ?eteràrx
8tackirt àd M nient 8e»d'n,

tint ner à recdt «tickiren will,
ver muss làed ventscànck xelt'a.

II.
A!nn ni» ien mein Kliieli versaedeii

r"ri8ck m veàedl-tnck, t'r»nltreic>>, 8àà,
iî'var muss icd ckem 8cliicli8al iluedea,

Veen zueli ck»8 dat seinen là.

Italien und Abesiynien.

Es ist doch solch ein kleiner Krieg

Die allerdümmste Plage,

Nicht bringt der Ehre viel ein Sieg,

Schlimm ist die Niederlage.

Jedoch, was soll Italien thun

So geht's aus allen Linien,

Ter Eine hat sein Kamerun,

Der And're sein Abesiynien.

Testament eines Christbaumes vor seinem Heimgang.

Ich sichle, es geht mit mir zu Ende Die Köchin sammelte gestern

die Wochstropfen aus meinen untern Aesten ab, weil sie immer so wenig

Licht mit bekommt in ihre Kammer Diese Lisebeth ist eine Lichtsreundin ;

ich vermache ihr die drei Wachs st ümpchen, welche man an den obersten

Zmeigen übersehen hat. Die Stünrpchen wurden wegen ihrer Dünnheit in

den Sursee'r Landbolen" gewickelt

Ich habe es auch deßhalb gemerkt, daß ich gelieserl bin, weil die Frau

heute früh einen Burschen abfing, der mit einer Modislinnenrcchnung kam

und den sie zu mir hereinzerrte. Da sagte sie ihm ganz merkwürdige Dinge

mit ganz merkwürdiger Stimme,' während ich bisher von ihr nur mit sanftem

Tone O du fröhliche" u. dgl. hatte singen hören. Der Frau vermache ich

meine Nadeln, bis sie die Rechnung bezahlt hat nein, bis sie im

Begriffe steht, neue zu veranlassen, die sie verheimlichen muß

Am letzten Abend, wo man mich iilurninirte, war ich noch recht glücklich.

Unter den Eingeladenen besano sich auch der galante Sohn eines Bankiers,

welcher mehrmals gemeinsam mit uns'rer lieben Acltesten, uns'rer Luise,

Chlöpsere" ausmachte. Als sie bei einer derselben einen kleinen Geuß

aVließ, weil ihr etwas an den Finger gesprungen sei, da küßte sie der hübsche

Jüngling so nachhaltig aus den Schädling, daß sie flüsterte: Aber, Sie

lassen mir ja den Finger nicht mehr ganz", worauf er erwiederte: O, würden

Sie mir doch die Hand- lassen l" Da die übrige Gesellschaft zufällig gerade

einen Dirggel" studirte, demerkte Niemand, wie sie sich an ihn anschmiegte,

so daß er wohl oder übel die Sammetwange aus weitere Beschädigungen

untersuchen mußte. Ich hörte dann etwas, wie ewig Dein" wispern.

Ob die Mutler durch den Tirffget durchgesehen hat, oder sonst sonnambül ist,

weiß' ich nicht, genug, sie forderte jpäler Lnise aus, ein gefülltes Herz vom

Baume abzuschneiden und es dem Herrn Gustav zu versuchen zu geben.

Ihr yochr.othes Gesicht, »uo- sein glühendes Auge, als er schleckte^ überglänzte

sämmtliche Wachslichter. Ihm vermache ich mein Harz, ihr mein Kreuz

Der eine Bube hat mich stets lebhast interessiri, während der kurzen

Zeit, wo ich zu den Intimen der Familie gehörte. Er schlüpfte u. A.
einmal zu mir herein, als der Schlüssel aus Versehen nicht umgedreht war.

Sein Teller mit Süßigkeiten stand neben demjenigen der Schwester auf dem

Tisch unter meinen Aesten. Er steckte schnell einige Stücke vom Schwesterteller

in die Tasche und stellte sich dann auf die Zehen, um an einer Zuckerfigur

zu lecken, die über seinem Teller hing, da zerbrach sie und fiel in den

Teller. Schnell legte er die Stücke zwischen die Süßigkeiten der Schwester

und schlüpfte aus der Thüre. Abends gab es Revision, heftige Vorwürfe

gegen Klein - Aennchen, die als Schleckerin und Lügnerin mit Entziehung

weiterer Freuden bestrast wurde, während der enthaltsame Alfred mit

bescheidener Minne das allgemeine Lob entgegen nahm. Ihm vermache ich

meinen d i ck st e n Ast.... sollte er nicht halten, so ersuche ich meine

sämmtlichen Brüder im Walde, sich gesällig gegen ihn zu beweisen, wenn er

gelegentlich als Kassirer oder sonst als Wohlthäter der Menschheit in die

Lage kommt, ein Kompagniegeschäft mit einem dauerhasten Tannenaste zu

entriren > - - - - - >>

Den Familienvater darf ich nicht leer ausgehen lassen. Sein gezwungenes

Lächeln und der mühsam unterdrückte Seuszer hat mich östers ebenso in

Staunen gesetzt, wie die Kälte, womit die Frau seine Geschenke am Weihnachtsabend

entgegen genommen hat. Ich hörte Beide überhaupt wenig zusammen

reden. Nur einmal konversirten sie sehr heslig mit einander im Nebenzimmer,

wobei von schon wieder Geld schicken", Ist doch unser Stammhalter" und

Schlingel" und das Vermögen gehört mein" und dergleichen geredel wurde.

Da einige Gäste eiires Abends sich leis über den Mann unterhielten, fiel

der Ausdruck : Er hat sis genommen, weil sie eine gute Parthie war." Daraus

schließe ich, das beobachtete Familienglück gkhöre »othwendig zu guten

Parthien" Dem Ehemann vermache ich meine Krone
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